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Einleitung

Fragestellung

Musik macht etwas mit uns. Es kann zu tiefgreifenden Erfahrungen
mit ihr kommen, die eine veränderte Wahrnehmung von uns selbst,
unserem Leben und allem um uns herum beinhalten oder zur Folge
haben. Auch ich selbst durfte Erfahrungen dieser Art machen. Was
Menschen dabei auf unterschiedlichen Ebenen empfinden sowie die
Häufigkeit derartiger Erlebnisse wurde in mehreren empirischen
Studien untersucht.1 Aber wie kann es sein, dass etwa eine Sonate
von Ludwig van Beethoven Menschen das Gefühl geben kann, dass
sie selbst und die Welt um sie herum nach dem Hören verändert
sind? Nüchtern betrachtet besteht das Musikstück doch lediglich
aus Tönen bzw. Schwingungen in verschiedenen Kombinationen
und Abfolgen, die scheinbar keine wirklichkeitsabbildende Funktion
oder sonstige Referenz auf die Welt und ihr persönliches Leben
aufweisen.

Ich möchte der Frage nachgehen, wie genau sich diese als existen‐
ziell zu bezeichnende Erfahrung von Musik auf die Wahrnehmung
unserer Selbst und der Welt auswirkt und wie diese Wirkung erklärt
werden kann. Worin genau besteht die Verbindung der Musik mit
der Wahrnehmung unserer selbst bzw. der Welt und wie ist diese
konturiert? Besteht sie trotz oder möglicherweise gerade aufgrund
der scheinbaren Abstraktheit von Musik? Etwa bei einer Sonate
scheint der Bezug zur Selbst- und Weltwahrnehmung unklar zu
sein: Anders als Sprache, die etwas über Gegenstände in der Welt
aussagen kann bzw. sich auf diese mittels Eigennamen oder defini‐
ten Kennzeichnungen beziehen kann, weist Musik diese Funktion

1 Vgl. u. a. Alf Gabrielsson: Strong experiences with music, in: Patrik N. Juslin
(Hg.): Handbook of music and emotion. Theory, research, applications, Oxford
2010; Abraham H. Maslow: Religions, values, and peak-experiences, New York
1976.
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nicht auf.2 Dennoch sind Auswirkungen auf die Wahrnehmung von
uns selbst und von allem um uns herum möglich. Welche Mechanis‐
men verursachen diese Veränderungen? Ist es eine über die Musik
hinausgehende Erkenntnis, die wir bei einer derartigen Erfahrung
erlangen, die dann zu den angesprochenen Auswirkungen führt?
Gibt es Theorien, die diese Erfahrung von Musik erklären können?

In dieser Dissertation möchte ich untersuchen, ob, und wenn
ja, wie ausgewählte philosophische Positionen von der Antike bis
zur Gegenwart die angesprochenen Fragestellungen beantworten
oder etwas zur Beantwortung beitragen können. Manche dieser Po‐
sitionen dienen dabei als gedanklicher Ausgangspunkt, um anschlie‐
ßend über sie hinaus eigene Ansätze zu entwickeln. Zum einen
werde ich philosophische Theorien untersuchen, die mögliche Ant‐
worten auf die aufgeworfenen Fragen bieten, indem sie Affektivität
als Vehikel zwischen Musik und der Selbst- bzw. Weltwahrnehmung
nutzen. Zum anderen werde ich ein besonderes Augenmerk auf
Theorien legen, die Affektivität nicht zur Erklärung benötigen oder
über diese hinausgehen.

Methodik und Vorgehen

Um den theoretischen Überlegungen, die den Fokus dieser Arbeit
darstellen, eine fundierte Basis zu geben, ziehe ich zunächst empi‐
rische Untersuchungen zu starken und existenziellen Erfahrungen
von Musik heran. Dabei werden verschiedene Aspekte dieser Erleb‐
nisse differenziert und mit Erfahrungsberichten beschrieben, um ein
möglichst scharfes Bild von ihnen zu zeichnen.

Nachdem ich die für diese Arbeit zentralen Begriffe der starken
und existenziellen Erfahrung von Musik verdeutlicht habe, definie‐
re ich auch die Begriffe »Selbst« und »Welt« und gehe auf den
hier verwendeten Musikbegriff und die Abstraktheit absoluter Musik
ein. Ebenso wird die Verwendung der Begriffe »Affekt«, »Gefühl«,
»Emotion« und »Stimmung« dargelegt.

Anschließend folgt der Hauptteil dieser Arbeit. In dessen ersten
Block stelle ich Theorien vor, die affektive Erklärungsmodelle nahe‐

2 Vgl. Georg W. Bertram: Was heißt es, Musik als eigenständige Artikulationsform
des Denkens zu begreifen? Ein musikphilosophischer Versuch im Anschluss an
Heidegger, in: Allgemeine Zeitschrift für Philosophie 40, 2–3/2015, S. 243.
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legen. Hierunter fallen sowohl philosophische Theorien, speziell der
analytischen Philosophie, die den Zusammenhang von Musik und
Affektivität in den Blick nehmen, als auch die Theorien von Stefan
Zwinggi, Georg W. Bertram und Simone Mahrenholz, mit deren
Hilfe ich mögliche Erklärungen der existenziellen Erfahrungen su‐
che.

Mahrenholz’ Ansatz weist zwar noch einen Bezug zur Affektivität
auf, geht jedoch bereits darüber hinaus und bildet damit den Über‐
gang zum zweiten Block. Darin lege ich den Fokus verstärkt auf
Theorien, die über rein affektive Erklärungsmodelle hinausweisen,
um auch solchen existenziellen Erfahrungen von Musik gerecht zu
werden, bei denen die emotionale Reaktion nicht im Zentrum steht.
Einige der bis dahin gewonnenen Erkenntnisse deuten auf Ähnlich‐
keiten mit den Effekten von Meditation hin. Daher widme ich mich
einer vergleichenden Strukturanalyse von Musikhören und verschie‐
denen Arten der Meditation, um zu eruieren, ob über strukturelle
Ähnlichkeiten Erkenntnisse zu existenziellen Erfahrungen von Mu‐
sik erlangt werden können.

Im Anschluss untersuche ich die Rolle der Musik in Platons Philo‐
sophie. Seine Ideenlehre stellt den Ausgangspunkt für eine Theorie
dar, in der ich argumentiere, dass wir in der existenziellen Erfahrung
von Musik mit einer besonderen Schicht der Realität in Kontakt
kommen. Dies bildet sodann den roten Faden der anschließenden
Kapitel. In derselben Weise verstehe ich Arthur Schopenhauers
Willensmetaphysik, in der Musik eine wesentliche Rolle spielt. Mit‐
tels Friedrich Nietzsches Musikphilosophie bekommt diese Schicht,
mit der wir durch die Musikerfahrung in Kontakt kommen, eine
neue, weniger metaphysische Färbung. So nähere ich mich dieser
Schicht von verschiedenen Seiten an. Die korrekte Darstellung der
jeweiligen Theorien muss dabei die Basis sein. Das Ziel ist jedoch,
zu untersuchen, ob sie Erklärungen für existenzielle Erfahrungen
von Musik liefern können. Dazu dienen die philosophischen Ansät‐
ze auch als gedanklicher Hintergrund und theoretischer Ausgangs‐
punkt, von denen aus weitergedacht wird. Darauf aufbauend und
den roten Faden dieses Teils fortführend, formuliere ich mithilfe von
Martin Heidegger die These, dass in der existenziellen Erfahrung
von Musik der Sinnraum aufleuchtet, der die persönliche Realität
von Grund auf mitkonstituiert. Abschließend lege ich dar, wie auf
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